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Würtemberg und Baden. 

So erfreulich und herzerhebend die badiſche Mantfeſtatlon 
überall in Deutſchland erſchienen if, als Ausdruck deutſcher Natlo⸗ 
nalität, eben jo unerquicklich erſcheint die mißmüthige Haltung, 
welche Würtemberg der deutſchen Entwickelung gegenüber einnimmt. 
Freilich wird die Politik nicht mit dem Herzen, ſondern mit dem 
Verſtande gemacht; aber es if; keine ſchäßenewerthe Politik, welche 
dem Zuge der Nothwendigkeit nur widerwillig folgt, denn ſie ver- 
zögert dadurch die Erreichung des Ziels und ſchwächt die Wirkung 
des Entſchluſſes ab. 

Auch in Baden täuſcht man ſich nicht, daß der große natio- 
nale Gedanke nicht ohne Mühe und Opfer der Einzelſtaaten zur 
Durchführung kommen werde; aber Werth und Größe des zu er- 
rtichenden Zleles geben den freudigen Muth, welcher das Schwerſte 
vollbringt, weil in der Freude des Entſchluſſes ſchon die Bürg⸗ 
ſchaft des Gelingens liegt. In Würtemberg dagegen quält man 
ſich unausgejept mit Erwägungen, ob und wie man dem Geſetze 
einer unvermeidlichen Entwickelung aus dem Wege gehen könne; 
jetzt z. B. ob man den neuen Zollvertins-Vertrag oder den Alltanz⸗ 
Vertrag mit Preußen verwerfen könne, und wenn man ſchließlich 
den Dingen Rechnung trägt, welche ſich ſtärker erwelſen, als indi⸗ 
viduelle Antipathlen; thut man es doch nicht, ohne zu verſtehen 
zu geben, daß anders — doch beſſer wäre. 

Ein Produkt, oder ein Anerkenntniß dieſer Stimmung iſt die 
Erklärung, mit welcher jetzt Herr v. Varnbüler den Ständen den 
mit Preußen abgeſchloſſenen Alllanz⸗Vertrag, d. d. 15. Auguſt 
1866 übergeben hat, deſſen Empfehlung lediglich darauf hinaus- 
läuft, daß es nicht anders ging und nicht anders geht. Aber kein 
Wort der Freude, oder der Anerkennung und Befriedigung über 
den Gang, welchen die Ereigniſſe genommen haben und die Aus- 
ſichten, welche die Zukunft bietet. Nach den Nikolsburger Präli⸗ 
minarten — das iſt die große Deduktion — in Folge deren das 
aus Deutſchland ausſcheidende Oeſterreich es Preußen anheim gab, 
die ſtaats rechtlichen Verhältniſſe Norddeutſchlands und die Bezie- 
bungen zu Süddeutſchland zu regeln; von Würtemberg war die 
Frage geſtellt, ob es das deutſch⸗natlonale Band als geloͤſt und ſich 

als ſelbſtändige europälſche Macht anſehe oder neue Verbindungen 
zu jeinen Schutz ſuchen ſolle. 
Herr v. Varnbüler beruft ſich ganz einfach auf die damalige 
Lage der Dinge, welche weder eine Selbſtändigkeit noch ein An⸗ 
lehnen an eine fremde Macht geſtattet hätte. Schutz könne nur 
Preußen verleihen und jo möge man in den ſauren Apfel beißen. 
„Man wird es thun müſſen und die Ilberale Partel Wür- 
tembergs agitirt mit großer Lebendigkelt gegen einen etwaigen 
Schwabenſtreich; aber man erſieht aus der öffentlichen Diokuſſion, 
wie aus den öffentlichen Aktenſtücken, wie weit davon entfernt man 
in Würtemberg iſt, das Singen und Reden von deutſcher Einheit 
in die Welt der Realität hinüber zu führen. Nicht aus Furcht 
der Einbuße an Freiheltsrechten, denn weder der Zollverein noch 
der Allianzvertrag haben damit etwas zu thun und der Abg. Braun 
bat erſt neulich in der Adreßdebatte darauf hingewieſen, wie wenig 
Urſache die Süddeutſchen haben, ſich gegenüber der norddeutſchen 
Bundes⸗Verfaſſung mit ihrer „Freiheit“ zu brüſten, ſondern lediglich 
aus Stammes-Eiferſucht. Und doch liegt in dieſem zögernden, 
mißuüthigen und doch nicht ausbleibenden Fügen in die neuen 
Verhältniſſe ein Etwas, was uns über den peinlichen Eindruck trö- 
ſtet, welchen wir daraus entnehmen; dieſe widerwillige Huldigung 
iſt der ſtärkſte Beweis dafür, daß bie deutſche Entwickelung, wie 
fie ſich vollzieht, mit der Macht eines Naturgeſetzts wirkt und darin 
liegt die Bürgſchaft, daß ſie auch ihre natürliche und wohlthätige 
Vollendung erreichen wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Oktober. Norddeutſcher Reichstag.) 12. Sitzung. 
Präſident Dr. Simſon. — Am Tiſch der Bundes⸗Kommiſſare: Der 
Bundeskanzler Graf Bismarck und eine große Zahl von Bundes⸗Kom⸗ 
miſſaren, darunter die Herren v. Frieſen, Delbrück, v. Philippsborn, von 
Pommer⸗Eſche, Günther, v. Liebe, Jachmann, v. Schleinitz ꝛc. — Die Tri⸗ 
bünen ſind zahlreich, die Logen mittelmäßig beſetzt, die Plätze im ‚Haufe 
zeigen Lücken. — Der Präſident eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 15 Mi- 
Unten mit den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. Eingegangen 
iſt ein Schreiben des Bundes ⸗Präſidiums, welches mittheilt, daß Se. Maj. 
der König die Adreſſe am 3. d. M. in Hohenzollern entgegennehmen werde, 
in Anbetracht der dringenden Reichstagsgeſchäfte aber von der Abſendung 
einer Deputation abſehe. Der Präfivent wird heute Abend zur Ueber⸗ 
teichung der Adreſſe abreiſen und beurlaubt ſich deshalb bis Ende der 
Woche. Ferner theilt der Präſident mit, daß ein Schreiben des Comite’s 
für den Beſuch der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung dieſe Angelegenheit dem 

ohlwollen des hohen Hauſes empfiehlt, und daß der Hof⸗Photograph 
Daaſe ein „Gedenkblatt an die gefallenen Cameraden“ zur Anſicht eingeſandt 
at. Das Haus tritt darauf in die Tages⸗Ordnung ein, deren erſter Ge⸗ 
8 der Marine Cat iſt. Hierzu find folgende Anträge eingegangen : 
1 je Du Abgg. Kratz und Genoſſen: Der Reichstag wolle beschließen: 
gegen die Bändeskegierung die Erwartung anzuſprechen, daß, wenn es nicht 
Vahr ſchon für dae Jahr 1868 ſollte geſchehen können, dann jedenfalls für 
ide Jahr 1869 neben den pier Mari di wenigſtens ein katho⸗ 
cher Marine Pfarrer nebſt arine Predigern auch wenig it werden 
2. Von dem Abg. Graf Frantalſter mit firietem Gehalt augeftelit werben. 
Erwartung anszuſprechen daß dae Phe Reichstag wolle beſchließen: Die 
ng auszuſprecßen, daß das Marine⸗Miniſterium bei ber in Ausſicht 
keuemmenen Entwickelung der Bundes Marine die vaterländiſche Schiffs⸗ 
dau- Industrie, inſoweit dieſelbe gleich Tüchtiges und Preiswürdiges als das 
Ausland Lie, vorzugsweise mit Auftra en Betranen werde. 9 Von dem 
dos; Dr. Fraute: Der Reichstag wolle beschließen, bei dem Bundeskanzler 
ie baldige Beſſerung der Marineſchulen zu empfehlen. Vor der Eröffnung 
er Generaldebatte erhält das Wort der Bundeskommiſſar Kontre-Admiral 
Jachmann: Ich empfehle die Annahme des Gtats, welcher ſich auf das 
kothwendigſte beſchränkt. In kurzer Friſt wird dem Reichstag eine Denk ⸗ 
öriſt über die Marine vorgelegt werden; nicht ein eigentlicher 
cündungeplan. Die betreffende Deulſchriſt wird darlegen, in welcher 
it ſich die Flotte in den nächſten 8—10 Jahren entwickeln wird, — Zum 
frage auf Anſtellung eines latholiſchen Marine⸗Pfarrers bemerke ich, daß 
ze katholiſchen Matroſen noch nicht 11 pCt. der zur Marine ausgehobenen 
annſchaft betragen. Sollte ſich das Bedürfniß nach einem beſonderen 


5 F boliſchen Marine⸗Pfarrer herausſtellen, jo wird das Marine-Minifterinm 


Stettine 


rück; wenn derſelbe auch durch ſeine lokalen ESEL, koſtſpielig 
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eutſchen Bundes gerathe man in einen 
. 3 \ Mitteln, die zur Erfüllung derſelben 
vorhanden feinen. Die Marineſchuſe, die doch die Grundlage der ganzen 
Marine bilde, ſei z. B. ſchlechter a 20 in jeder Beziehung, wie ein 
gewöhnliches Gymnaſium und doch laſſe ſich hier leicht Abhülfe ſchaffen. 
Ein Zuſchuß zum Etat von 1500 Fhlrn. im Ordinarium und eine eins 
malige Ausgabe von 2000 Thlrn. würde vollkommen genügen. Zu dieſem 
Zwecke bitte er, ſeinen Antrag anzune lhnen. — Contre⸗Admiral Jachmann: 
Auch die Regierung ſei der Anficht, daß für die Zukunft die Marineſchule 
höher dotirt werden ſolle und müſſe Zur Aufklärung theile er mit, daß 
ein großer Theil der Erziehung der See⸗Kadetten auf einem Kadettenſchiffe 
gehandhabt würde, das ſich deshalh nicht in dem Titel der Marineſchule 


Konflikt mit ſeinen Wünſchen und 


benſo wie das Gehalt der evangeliſchen 
damit die Kräfte des Pfarrers keines⸗ 
f die geifilichen Bedürfniſſe der Ka- 
rd, jo werden Sie weder die Katho⸗ 
Antritt in die Marine begeiſtern. — 
Roon: Die Königl. preußiſche Re⸗ 
feſſtonen gewährt. Betreffs des klei ⸗ 
der Marine muß ich konſtatiren, daß 
der zur Einſchiffung gelangende Theil ein ſehr geringer iſt, die übrigen 
Mannſchaften der katholiſchen Konfeſſſon haben hinlänglich Gelegenheit, ihre 
konfeſſionellen Bedürfniſſe in Danzig und Kiel zu befriedigen. Wenn auch 
der Sinn des Antrags uns nicht widerwärtig, jo darf man doch der Marine⸗ 
N ae * 8 en. 
Der Abg. v. Binde (Olbendorf) konſtatirt, daß der vorliegende 
Marine-Etat im Weſentlichen mit ee n 7 
——— mit ben Ag. Fee, e mäßige Erhöhung nen Ich, er 
Harkort in dem i 5 die Bundes- 

Marine auf alle Weiſe zu fördern. . die prergiſce i 
waltung Lehrgeld gezahlt, jo habe piefelt 
dem preußiſchen Namen alle Ehre gmacht. — Abg. Meier (Bremen): 
Die Bemerkungen des Abg. Harke, daß wir mit Uebernahme dieſes 
Marine⸗Etats eine ſchwierige Erbſchaßk angetreten, veranlaßt mich, Einiges 
vom Standpunkt des Laien darauf zu rn. Ich habe durch langjährige 
. der Marine ⸗Einrichtungen geſehen, daß man auch durch Spar⸗ 
ſamkeit Großes ſchaffen kann. Ich komme zunächſt auf den Jadebuſen zu⸗ 
ewor⸗ 
den, jo iſt doch dieſe Einrichtung eines Nord⸗See⸗Hafens eine richtige. 
se Harkort hat ferner der Marine⸗Verwaltung den Vorwurf gemacht, daß 
e in ihren Anſchaffungen nicht weit genug gegangen; ich gebe Ihnen jedoch 
die Höhe der Herſtellungs⸗Koſten von einer Anzahl Panzerſchiffe, Marine⸗ 
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Etabliſſements, Docks und fo weiter zu bedenken. In Bezug darauf, daß 


die Reparaturen im Auslande angefertigt ſeien, frage ich Sie, ob Herr 
Harkort Bremen als Ausland anſehen kann. Frankreich und England haben 
bei ausgedehnter Marine auch keine allzugroße Anzahl von Marine⸗Etabliſſe⸗ 
mente. Wenn Herr Harkort einen Gründungsplan auf Jahrzehnte hinaus 
vermißt hat, jo muß ich konſtatiren, daß ein ſolcher nicht vorzulegen und 
eben wie es von der Regierung geſchehen, nur dasjenige in Ausſicht 
genommen werden kann, was man in dieſer Zeit der Verſuche für 
zweckmäßig hält. Ich erlaube mir noch darauf aufmerkſam zu 
machen, daß auch ich die Beſchaffung einer Zahl leichter Schiffe, welche die 
feindliche Handels⸗Marine beunruhigen, für nöthig halte. Preußen muß 
ſich beim Bau ſeiner Flotte vom Auslande völlig emancipiren, und der 
Reichstag muß durch ſeinen Beſchluß den Impuls zu den betreffenden Un⸗ 
ternehmungen geben. — Hierauf wird die General-Debatte geſchloſſen. Der 
Antıng des Abg. Graf Frankenberg wird angenommen, ebenſo der des 
Abg. Franke. Bei der Spezial⸗Debatte erhält zu Titel I. (Beſoldungen) 
das Wort der Abg. Tweſten, deſſen Rede, ſo wie den weiteren Verlauf 
der Debatte wir im Abendblatt mittheilen werden. 


Schleswig, 29. September. Die Erbauung eines neuen 
Negierungsgebäudes wird höheren Ortes beabſichtigt. Die bisher 
von der Regierung benutzte dritte Etage des Schloſſes Gottorf ſoll 


demgemäß zu Wohnungen für dle höheren Ofſiztere und Militär- 


beamten eingerichtet werden. 


Aachen, 28. September. Geſtern Abend hat das Muſtk⸗ 
korps der Garde-Gensd'armen aus Paris fein erſies Konzert auf 
deutſchem Boden gegeben, und zwar, wie die „Aachener Ztg.“ be- 
richtet, mit einem Erfolge, wie die franzöſiſchen Muſiker ihn ſich 
nicht ſchmeichelhafter wünſchen konnten. Das Bernarteſche Lokal 
war in allen jeinen Räumen überfüllt; überall im großen Konzert⸗ 
ſaal, auf den Balkonen, in den oberen Sälen drängte ſich die 
börlufige Menge, und ſelbſt vor den Thüren ſtand fie bis weit 
binaus um die wälſchen Gäſte zu ſehen und zu hören. Als das 
Muſtkkorps erſchlen, reckten ſich Hunderte von Hälſen — aber ihre 
Neugierde ſollte Anfangs wenig Befriedigung finden: man ſah den 
Wald vor Bäumen nicht, d. h. man ſah vor den gewaltigen Bären⸗ 
mützen kaum, was unter ihnen war; erſt nach geraumer Zeit lich⸗ 
tete ſich das Chaos, die Bärenmützen verſchwanden vor dem Zau- 
berſtäbchen des Dirigenten, und es waren in der That menſchiche 
Geſtalten, welche ih entpuppten, mit militäriſchem Frack angethan, 
meiſt mit wettergebräunten, ſchnurrbärtigen Geſichtern. Ein Theil 
des Publikums ſchlen von demfelben jo bingeriſſen, daß es fie, ehe 
man noch etwas von ihren Leiſtungen gehört, mit lautem Beifall- 
Hatjpen empfing. Die Franzoſen vergalten dieſe, wohl etwas 


übertriebene Artigkeit durch eine andere, indem fie ſich erhoben und 


ſtehend das Preußenlied anſtimmten. Brauſender Applaus belohnte 
dieſen Tribut der Höflichkeit, mit welchem die franzöſiſchen Muflfer 
ſich in Preußen introduzirten, und, ſich ganz ihren patrlotiſchen 
Empfindungen hingebend, fielen fie alsbald in das „partant pour 
la Syrie“ ein, das neuen Beifall des Auditortums bervorrief. 
Nunmehr begann das Konzert dem Programm gemäß. Das Publi- 
kum zeigte eine Wärme, wie fie für Aachen felten It; jede Num- 


Zeitung. 


Morgenblatt. Mittwoch, den 2. Oktober. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr. 
monatlich 10 Sgr., 


monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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mer wurde mit Applaus überſchütt et, des Herovrufes und da capo 
wollte ſchier kein Ende werden., 

München, 29. September. In Betreff der Hohenlohe'⸗ 
ſchen Politik bringt der „Fränk. Kur.“ einen Artikel, der den Fürſten 
gegenüber der Anſchuldigung, der nationalen Politik untreu gewor⸗ 
den zu fein, in Schuß nimmt und behauptet, ihn werde dle Politik 
der Verträge, die ſein Vorgänger mit Preußen geſchloſſen, nach wie 
vor leiten, und vorerſt gelte es ihm als Hauptaufgabe, den in 
München wleder mächtigen Rheinbundsgedanken zu bekämpfen. Die 
„Südd. Preſſe“, das Schoßkind anderer Minifter, laſſe er einſt⸗ 


weilen gewähren. 
Ausland. 

Wien, 29. September. Der „Allg. Z.“ wird geſchrieben: 
„Maximiltan hat nur ein einziges Teſtament, in Miramare im 
Jahre 1864 abgefaßt, Hinterlafjen, und dieſes Teſtament ſetzt die 
Kalſerin Charlotte zur Univerfalerbin ein; es mag dabel gleich zu 
bemerken ſein, daß das Objekt, über welches dasſelbe verfügt, nicht 
vonzgroßer Bedeutung iſt, da die einzigen Liegenſchaften, die der 
Kalſer beſaß, die Schloͤſſer von Miramare und Lacroma, ſchon durch 
eine Schenkung unter Lebenden das Eigenthum feiner Gemahlin 
geworden waren. In Queretaro nun, unmittelbar nach ſeiner Ge⸗ 
fangennehmung, hat der Kaiſer ein Kocldill redigirt, welches mit 
Aufrechthaltung des gedachten Teſtaments und unter Bezugnahme 
auf die Geiſtesſtörung der Kalſerin den Kater von Oeſterreich und 
den König der Belgier erſucht, gemeinſam dle Vormundſchaft über 
ſeine Wittwe übernehmen zu wollen. Der belgiſche Bevollmächtigte 
iſt nach Brüſſel gegangen, um darüber die Willensmeinung ſeines 
Königs zu hören, aber gleichzeitig noch in einer anderen Angele- 
genheit. Bisher war nämlich nur der bewegliche Nachlaß des ver⸗ 


ſtorbenen Königs Leopold, des Vaters der Kaiſerin Charlotte, ge⸗ 


ordnet, und von bier aus wurde demgemäß der Wunſch ausge- 
ſprochen, daß auch hinſichtlich der großen liegenden Güter, welche 
derſelbe beſeſſen, eine definitive Auseinanderſetzung ſtattfinden möge. 
Hr. Teſch, der blos um den Nachlaß Maximiltan's zu ordnen nach 
Wien geſandt worden, hatte bezüglich der Regelung des Nachlaſſes 
des Königs Leopold begreiflich keine Inſtruktlon und Vollmacht, 
ea einzuholen, iſt der zweite Zweck feiner Rückkehr nach 
rüſſel.“ \ 
Wien, 1. Oktober. Die heutige „Preſſe“ dementirt dle 
neuerdings aufgetretenen Gerüchte über den Rücktritt des Baron 


Hübner von ſeinem Botſchafterpoſten in Rom; derſelbe fol viel- 


mehr mit Inſtruktionen, betreffend die Neviſion des 
demnächſt dorthin zurückkehren. d 

Trieſt, 1. Ottober. Alexandrien, 26. September. Die für 
Maſſauah beſtimmten engliſchen Militärs find hier angekommen. 
Die Lieferungen für den abyſſiniſchen Feldzug hat ein Schweizer 
Kaufmann übernommen. 

Ueherlandpoſt: Calcutta, 30. September. Aus Kabul wird 
gerüchtweiſe gemeldet, daß eine ruſſiſche Heeresabthellung nach 
Merv (in Turkeſtan) abgegangen ſei, und daß der Schah von 
Perfien mit einer Armee von 60,000 Mann bei Meſched ſtehe. — 
In Oſtindten find die Anmeldungen Freiwilliger für den ayſſini⸗ 
ſchen Feldzug ſehr zahlreich. 

Paris, 29. September. Der „Conftitutionnel” zeigt die 
Rückkehr Garibaldi's nach Caprera mit dem Zuſatze an: „Die De⸗ 
peſche, welche uns dieſe Nachricht übermittelt, ſchweigt über die Ga⸗ 
rantten, die von Garlbaldi geleiſtet worden ſein mußten und von 
denen die italleniſchen Journale dieſer Tage ſprachen. Allein es 
iſt wahrſcheinlich, daß, bevor ſich die Thore von Aleſſandria dem 
Gefangenen öffneten, die italieniſche Regierung von demſelben die 
förmliche Zuſicherung erhalten hat, er werde ſein Vorhaben gegen 
Rom nicht aufs Neue auszuführen verſuchen. Man darf auch in 
der Freilaſſung Gartbaldi's einen Beweis des Vertrauens ſehen, 
welches die Regierung in Bezug auf die Aufrechterhaltung der öffent- 
lichen Ruhe hegt. Die neueſten Nachrichten aus der Halbinſel be⸗ 
zeugen übrigens auch, daß auf allen Punkten die Ordnung voll⸗ 
kommen wiederbergeſtellt if.” 

— Der Kaifer wird feinen Aufenthalt in Blarritz, wie heute 
die „Liberts“ wiſſen will, allerdings abkürzen. Demſelben Blatte 
zufolge herrſcht in Cherbourg eine große Thätigkelt. Unter An⸗ 
derem wird jetzt eine große Anzahl von Panzer - Batterieen und 
Schrauben-Kanonenbooten aufgeſtellt; letztere kommen mit der Eifen- 
bahn von Toulon. 

— So weit die Pariſer Preſſe in Betracht kommt, macht bie 
Friedfertigkeit entſchiedene Progreſſen. Kriegsgeſchrel fängt ſchon 
an, als ein Beweis von Mangel an Abonnenten zu gelten. Durch 
ihre maßloſen Uebertrelbungen machen ſich zudem die Kriegstrom⸗ 
peter bei allen vernünftigen Leuten lächerlich. Da das Geſchrei 
gegen Ueberſchreltung der Mainlinie nicht mehr zu ziehen ſcheint, 
ſo muß jetzt Graf Bismarck wieder mit dem Gedanken umgehen, 
Holland nebſt allem fonftigen kleinſtaatlichen Material, das ſelnen 
Griffen nicht zu fern liegt, zu verſpelſen, und ſchließlich mit Fürſt 
Gortſchakoff darauf hinarbeiten, gan Europa zwiſchen Preußen und 
Rußland zu thellen. Zieht das auch nicht mehr, jo wird man ihn 
vermuthlich über ein Attentat auf Annerlon des Mondes brüten 
laſſen. Selbſt die minifteriellen Blätter fangen an, über ſolche 
Narrheiten ſich luſtig zu machen. Auch unter den dem Kalſer näher 
ſtehenden Perſonlichkeiten mehrt ſich die Zahl derer, welche mehr 
oder weniger lebhaft in ihn dringen, der Krlegspartel das Hand⸗ 
werk zu legen, um es mit inneren Reformen zu verſuchen, welche 
weit ungefährlicher jeien, als ein chauviniſtiſcher Kreuzzug gegen 
Deutſchland. In dieſem Sinne ſoll ſich neuerdings u. A. der Po⸗ 
lizetpräfekt Pietrt ausgeſprochen haben. 

P London, 28. September. Unterredungen leitender Staats⸗ 
männer mit Fürſten, wie mit minder hochgeſtellten Perſonen, aus- 


mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 74, Sgr., 


drücklich beſtimmt, veröffentlicht zu werden und das Publikum in * 
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weiteren Kreiſen über die Abſichten der Sprecher iu erleuchten oder 

im Dunkeln zu laſſen, ſind in der letzten Zeit mehrfach durch die 
Spalten der Preſſe gegangen. Auf die Salzburger Unterhaltung 
des Kalſers der Franzoſen folgte die ganz unglaubwürdige Unter⸗ 
haltung Alexander's II. mit Fuad Paſcha und heute überraſcht 
einer der Korreſpondenten des „Daily Telegraph“ vie Welt mit 
einem Berichte über eine mit dem Grafen Blemarck gehabte Zu- 
ſammenkunft, die er mit Sr. Excellenz beſonderer Erlaubniß der 
Oeffentlichkeit überglebt. Der Berichterſtatter meldet: 

Da das, dle allgemeine Aufmerkſamkeit des Publikums un⸗ 
getheilt in Anſpruch nehmende Thema die Wahrſcheinlichkeit eines 
europälſchen Krieges iſt — jo war es nicht mehr als natürlich, 
daß ich den Grafen um ſeine Anſicht über dieſen Gegenſtand be⸗ 
fragte. Er erwiederte, daß er faſt ohne Einſchränkung an Frieden 
glaube. „Preußen“, ſagte er, „wird Frankreich niemals angreifen 
und wenn Frankreich ſich von feinem Staunen und feiner Ueber⸗ 
raſchung über die Ausſicht auf Vollendung der deutſchen Einheit 
erholt hat, wird es einſehen, daß dieſes Ziel, ſelbſt wenn in ſeiner 
weiteften Bedeutung erheiſcht, in keiner Weiſe weder feinen National- 
ſtolz noch ſeine Machtſtellung auf dem Feſtlande bedroht. In der 
Zwiſchenzeit iſt unſere Haltung paſſiv, wir drohen Nlemanden, wir 
zwingen Niemanden, ja wir überreden ſelbſt Niemanden. Wenn 
Süddeutſchland ſich uns zuneigt, jo jeien Sie überzeugt, die Nei- 
gung iſt eine natürliche und keineswegs durch Manöver von unſerer 
Seite her veranlaßt. Wir werden unſere Brüder, wenn ſie uns 
mit offenen Armen entgegenkommen, nicht zurückweiſen, aber es 
gelüſtet uns nicht nach fremdem Eigenthum, und wir können zehn 
oder ſelbſt zwanzig Jahre bleiben, was wir ſind, wenn Deutſchland 
es nicht anders will. Wir haben ſogar da, wo wir beſchleunigen 
konnten, ſelbſt die Vereinigung aufgehalten, wir ſind zufrieden, zu 
bleiben, wie wir ſind. Der Druck muß von denen kommen, die 
nach einer Veränderung verlangen.“ Ich fragte, fährt der Kor- 
reſpondent fort, welchen Eindrud die Salzburger Zuſammenkunft 
auf den Minifter-Präfidenten gemacht und ob die Andeutungen und 
Erfindungen einer aufgeregten Preſſe irgendwie von Einfluß auf 
ihn geweſen. „Durchaus nicht“, antwortete er — „was ich von 
dem Salzburger Beſuch gedacht habe und noch denke, verkörpert ſich 
in meinem Runſchreiben vom 7. Sept., und weder ich, noch ſonſt 
irgend ein vernünftiger Mann glaubte an die praktiſche Möglich- 
kelt eines öſterreichiſch-franzöſiſchen Bündniſſes oder befürchtete für 
des Fall ihrer Eriftenz davon Folgen für Preußen. Oeſterreich 
kann nicht Frankreichs Bundesgenoſſe gegen Deutſchland ſein. Das 
deutſche Element iſt der bindende Kitt, der das große öſterrelchiſche 

Staatsgebäude zuſammenhält. Wir wünſchen Oeſterreich alles 
Gute und hoffen, es feine Macht um einen intelligenten, freien, 
deutſchen Kern wlederaufbauen zu ſehen. Ich für meine Perſon 
verlange für Preußen nichts Beſſeres als ein feſtes Bündniß mit 
einem konſtitutlonellen König von Ungarn, der als Katſer von 
Oeſterreich in den übrigen Provinzen dem deutſchen Elemente vollen 
Spielraum gönnt. Wenn Salzburg eine franzöſiſche Niederlage 
geweſen wäre, wle es böswillige Leute nun einmal darzuſtellen 
belieben, ſo hätte es uns nicht beunruhigen können; als das, was 
es wirklich war, bildete es für uns keinen Gegenſtand von politiſcher 
Bedeutung.“ In Betreff eines Krieges im Drient ſagte Se. Exc. 
mit Beſtimmthelt: „Ich glaube nicht daran. Man weiß im Pu- 
blikum nicht, was Rußlands wirkliche Lage iſt. Ich weiß es. Ruß- 
land hat feine srientaliſchen Gelüſte und möchte fie auch vieleicht 
gern geltend machen, aber es kann dies nur im großen Stil thun. 
Seine Poſition machte ihm halbe Maßregeln unmöglich und es 
iſt faktiſch nicht im Stande einen langen, koſtſpieligen Krieg zu 
beginnen. Rußland hat eine große Zukunft vor fi, es befipt die 
Anlage zu einer Stärke, die der jedes andern König- oder Kaiſer⸗ 
reichs überlegen iſt. Es iſt unbezwingbar, leidet aber wie ein ſtar⸗ 
ker geſunder Mann an Indlspoſition. Wenn ein ſolcher Mann 
ſich nur drei Tage niederlegen und ſich ruhig halten wollte, jo 
würde die urfprünglice Kraft ſeiner Konſtitution über ſeine Krank- 
heit triumphiren und er geſund und in ſeiner vollen Stärke von 
ſelnem Lager erſtehen. Wenn er aber hartnäckig ausgehen, umher⸗ 
gehen und da draußen ſeine Geſchäfte beſorgen will, als ob er 
wohl wäre, jo wird wahrſcheinlich die Krankheit ihn ſtärker ergrei⸗ 
fen und ihn in ſehr ernſte Ungelegenhelten bringen. Zwei oder 
drei Tage in dem Leben eines Menſchen ſind zwanzig oder dreißig 
Jahre in dem Leben einer Nation.“ 

Was die Verſchmelzung der neuen Provinzen mit Preußen 
und ihre ſchließliche Ausſöhnung mit ihrer neuen Lage anbelangt, 
ſo ſchien Graf Bismarck nicht nur hoffnungsvoll, ſondern zuver⸗ 
ſichtlich auf glücklichen Erfolg. „In Hannover — bemerkte er — 
machen wir ſo gute Fortſchritte, wie wir nur wünſchen können. 
Die intelligenten und commerclellen Elemente der Provinz ſind auf 
unferer Seite, nur die Ritterſchaft und die Anhänger des früheren 
Hofes ſind gegen uns. Der König hat ihnen einen tüchtigen ehr⸗ 
lichen Mann (Graf Stolberg) zum Oberpräſidenten geſandt, und 
der Provinzial-Landtag, deſſen Majorität Preußen geneigt iſt, iſt 
eben eröffnet worden. Frankfurt iſt aus mehr als einem Grunde 
etwas vernachläſſigt worden, aber ich habe den Frankfurtern mein 
Wort gegeben, daß ſie auf den richtigen Fuß kommen ſollen, und 
ich werde mein Wort halten. Preußen hat viel vor der Hand zu 
erledigen, aber als Erbe der geſetzlich eingegangenen Verpflichtun⸗ 
gen jetzt einverleibter Provinzen und Städte wird es ehrenhaft 
ſeinen Verbindlichkeiten gerecht werden.“ Seine Excellenz ſchien 
ſich ſehr für die Expedition nach Abpſſinten zu intereſſiten und 
unterhielt fi mit mir eine Zeit lang über dieſen Gegenſtand. 
Eine Bemerkung, die er machte, ſchlen mir voll Weisheit zu ſein. 
Ich hatte bemerkt, daß wir, wie ich fürchte, wobl eine große Anzahl 
Menſchenleben elnbüßen würden, ehe die Sache zu einem befrledi⸗ 
genden Reſultate gelangen werde. „Da bin ich anderer Anſicht 
— ſagte er — Ste werden ſehr viel Geld ausgeben und glauben 
Ste mir, je mehr Geld Sie ausgeben werden, deſtoweniger Men⸗ 
ſchenleben werden Sie opfern.“ 

So weit der Bericht des Korreſpondenten über die Unter- 
redung. Er knüpft an denſelben einige Betrachtungen an und 
äußert ſich über Preußens und Englands Stellung zu einander 
folgendermaßen: 

„Ich habe immer den Grafen Bismarck als einen von benje- 
nigen Männern gekannt, die aufrichtig ihrem Vaterlande Preußen 
die Freundſchaft Englands und deſſen Spmpathie für das große 
von ihm unternommene Werk wünſchen. Der preußiſche Minifter- 
präſident iſt nicht der einzige hervorragende Mann, der glaubt, daß 


England und Preußen Hand in Hand gehen könnten und ſollten, 
und der verſteht, daß eine Alllanz zwiſchen ihnen in Wirklichkeit 
eine natürliche wäre. Wir ſind faſt Verwandte der Deutſchen und 
verdanken manche unſere beſten Elgenſchaften unſerer teutoniſchen 
Abſtammung; wir ſind belde fleißige, ſparſame, ehrliche Nationen und in 


einem Preußen liegt viel von dem rauhen Weſen des Engländers, wie 


andererſeits der Engländer viel von des Preußen Neigung hat, ſich 
geltend zu machen. Graf Bismarck ſteht in erſter Reihe unter 
Englands Freunden und Bewunderern, obgleich ſo viele meiner 
Landsleute es für klug und weile halten, ihn mehr als derb zu 
behandeln und einige Auserwählte ihn gerade für den Erzfeind 
betrachten. Ich kann mich dieſem Geſchret nicht anſchlleßen und 
dieſe Antipathieen nicht theilen, noch kann ich umhin, zu erklären, 
daß dieſelben von ſchlechtem Urtheil zeugen und unbegründet ſind. 
Graf Bismarck hat ſchließlich denn doch für ſein Vaterland ge⸗ 
than, was jeder Engländer ſtolz geweſen ſein würde, für ſein 
Vaterland zu thun, wäre es zerriſſen gewiſen — was Alfred that 
mit der Heptarchte — und die, welche ihm Bewunderung und 
Reſpekt verweigern, verſtehen, wie mir ſcheint, weder, noch würdi⸗ 
gen fe mit Billigkeit die Größe feiner Erfolge, noch die erſtaun⸗ 
lichen Schwierigkeiten, die er im Ringen für die Einheit ſeines 
Helmathlandes überwunden. Spätere Generationen werden ihm 
vlelleicht Gerechtigkeit widerfahren laſſen.“ 

— Unter altbergebrachten Förmlichkeiten fand heute die Wahl 
eines neuen Lord Mapors ſtatt. Um 12 Uhr zogen der zeitige 
Lord Mayor, die Sheriffs, Aldermen und alle übrigen Würden⸗ 
träger der Stadt in ihrer Amtstracht und in glänzenden alterthüm⸗ 
lichen Karoſſen zur Kirche St. Michael und von dort zur Guild⸗ 
hall, wo die Wahl vor ſich ging. Ihr Reſultat war, daß Sir Tho- 
mas Gabriel am 8. November ſein Amt in die Hände des Herrn 
W. F. Allen niederlegen wird. 

London, 30. September, Nachmittags. Der Dampfer 
„Hermann“ hat Nachrichten aus Newyork bis zum 19. d. über- 
bracht. Der Staat Maryland hat die neue Verfaſſung mit bei- 
nahe 20,000 Stimmen Majorität angenommen. 

Berichte aus Mexiko melden gerüchtsweiſe, Juarez babe in 
der Wohnung des preußiſchen Geſandten eine erfolglos gebliebene 
Nachforſchung nach wichtigen Dokumenten vornehmen laſſen. 

Italien. Ein Schreiben aus Florenz vom 26. September 
giebt folgende Einzelheiten über die Verhaftung Garibaldi's: „Um 
die Ueberwachung von ſich abzulenken, hatte Garibaldi fein Gepäck 
nach Perugia geſandt, indem er ſelbſt mit feinem Sekretär Baſſo 
und feinem Faktotum Maurczio nach Aſinalunga fuhr, wo er die 
Nacht zubrachte. Der Gens darmerie⸗Hauptmann, welcher erfuhr, 
daß Garlbaldi angekommen war und am andern Tage mit der 
Elſenbahn nach Orvleto weiterfahren wollte, ließ das Haus, wo er 
übernachtete, bewachen und ſtellte vier Mann an den Zimmern von 
Baſſo und Maurezio auf. Um 4 Uhr Morgens begab ſich der 
Hauptmann in das Zimmer des Generals, der noch im Bette lag, 
und bedeutete ihm, daß er den Befehl habe, ibn zu verhaften, 
wenn er nicht feine Zuſtimmung gebe, feinem Projekte zu entſagen 
und ſofort nach Caprera abzureſſen. Der General erwiderte, daß 
283 einem 8 e, wie er es gethan, und 

daß Ielar et. 285 — AR . — er) 
Römern keine Hülfe zu leiſten, wenn fie dieſelbe verlangten. Er 
ſtelle ſich übrigens zur Verfügung der Behörden und bitte den 
Hauptmann nur, ihm zu geſlatten, ſein Bad zu nehmen. Der 
Hauptmann entſprach dieſem Verlangen nicht; er ſagte dem Gene⸗ 
ral, daß, obgleich er eine peinliche Pflicht zu erfüllen habe, er 
alles thun werde, was ihm angenehm ſein könnte. Er müſſe aber 


darauf beſtehen, daß man ſofort und vor Tagesanbruch abreiſe, 


damit man dem Tumult zuvorkomme, welchen die Verhaftung Ga⸗ 
ribaldi's unter den Garibaldianern hervorrufen müſſe, die ſich in 
dem Ort befänden. Der General kleidete ſich hierauf an und 
fuhr mit dem Schnellzuge nach Florenz. Der Zug bielt nur 
einige Augenblicke in Florenz an und fuhr ſofort nach Piſtoſa 
weiter. Dort erhielt der General die Ermächtigung zu frühſtücken; 
ungeachtet aller Vorſichtsmaßregeln wurde doch bekannt, was vor⸗ 
ging. Einige Patrioten faßten das Projekt, den General zu be⸗ 
freien. Es wurde aber nicht ausgeführt, «jet es, daß die Zeit da⸗ 
zu fehlte, ſei es, daß die Ueberwachung zu groß war. Der Zug 
ſetzte ſich wieder in Bewegung und man gelangte nach Aleſſandria, 
ohne daß die Verhaftung bekannt wurde, da überall der Befehl 
gegeben war, keine telegraphiſche Depeſche durchzulaſſen. Sofort 
nach ſeiner Verhaftung redigirte Garibaldi ein Manifeſt, worin er 
die Itallener aufforderte, die Gelegenheit zur Befreiung Roms 
nicht vorübergehen zu laſſen. Elnige Perſonen find ermächtigt 
worden, Garibaldi zu beſuchen. Mile White iſt geſtern Abends 
abgereiſt; ſie überbringt dem General, der ohne alles Gepäck iſt, 
einige Kleidungeſtücke. Der König iſt nicht angekommen; er hat 
jedoch brieflich alles, was geſcheben iſt, gebilligt.“ 

Aus Konſtautinopel, 28. September, wird telegraphiſch 
gemeldet: „Der Großvezir All Paſcha geht übermorgen als bevoll⸗ 
mächtigter Kommiſſar nach Kreta, um ſich über die wahren Ur⸗ 
ſachen der dort herrſchenden Umzufriedenheit zu vergewiſſern und 
einen neuen Entwurf zu der Verwaltung auszuarbeiten, welche die 
Inſel künftig nach liberalen Grundjäpen erhalten ſoll. Während 
feiner Abweſenhelt wird Fuad Paſcha als Großvezir funglren und 
Suffet Paſcha die auswärtigen Angelegenheiten beſorgen. Inzwi⸗ 
ſchen läuft aber auch das Gerücht um, Muſtapha Fazyl Paſcha, 
der Führer der „jungen Türkel“, ſel ſchon oder werde beſtimmt zum 
Gtoßvezir ernannt, A 

Newyork, 17. September. Aus den Südftanten lauten 
die Nachrichten trübe. Cholera, gelbes Fieber und Verordnungen, 
die auf ſehr ungeprdnete Zuſtände ſchließen laſſen, folgen in den 
von dorther eintreffenden Poſten regelmäßlg aufeinander, General 
Griffin, Kommandeur ad interim des fünften Bezliks, wurde von 
dem Fieber weggerafft ede noch Hancock auf feinem Poſten einge- 
troffen war. General Mower, der, als nächſter im Range, das 
Kommando übernahm, unterſagte alle bewaffneten Verſammlungen. 
Einer der letzten Befehle ſeines Vorgängers, der mehrere Richter 
beim höchſten Gerichts hofe von Texas abſetzte, wurde von Washington 
aus rückgängig gemacht. Die Delegirtenwahl für die Staatskon⸗ 
vention von Virginien iſt auf den 22. Oktober feſtgeſetzt. 


Pommern. 
Stettin, 2. Oftober. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
neten-Sitzung wurde vom Herrn Borfipenden die All erh oͤchſte 


Kabinetzordre vom 4. September cr. vorgeleſen, durch welche der 
Wahl des Stadtrathes Zelle in Berlin zum erſten Bürgermeifter 
hieſiger Stadt die Königliche Beſtätigung verſagt if. Die Königl. 
Regierung hat den Magiſtrat bei Ueberſendung einer Abſchrift 
jener Ordre beauftragt, die Stadtverordneten zu veranlaſſen, die 
erforderliche Neuwahl möglichſt zu beſchleunigen. Nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Vorſitzenden ſoll eine Kommiſſion von 8 Mitgliedern 
(2 aus jeder Abtheilung), der er ſelbſt als 9. Mitglied beitritt, 
gewählt und diiſelbe mit den Vorbereitungen zur Neuwahl betraut 
werden. — Die Verſammlung genehmigte ferner den von der 
Finanz⸗Kommiſſton einftimmig gebilligten Antrag des Magiſtrats, den 
Reſt der Stadtobligatlonen Litt. G (243 Stück zum Nominalwerthe 
von 24,300 Thlr.) zu verſilbern und dieſelben zu dieſem Behuf 
einem Banquler zum Courſe von 95 pCt. gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung zum eigenen Verkauf zu überlaſſen; der bisher üblich ge⸗ 
weſene Nebenverkauf Seitens der Kämmtreikaſſe ſoll dagegen gänz- 
lich aufhören. — Die Berathung der Angelegenheit wegen des 
Ankaufes des kürzlich ſubhaſtirten früher Lehrer Hanß'ſchen Grund⸗ 
ſtücks in der Schulzenſtraße Seitens der Stadt, wurde von der 
Tagesordnung der öffentlichen Sitzung abgeſetzt und beſtimmt, daß 
über dieſelbe in geheimer Sitzung Beſchluß gefaßt werden folle. 
Weiteren Bericht behalten wir für die nächſte Nummer unſeres 
Blattes vor. 

— Geſtern Abend um 10 Uhr entſtand gr. Wollweberſtr. 40 
ein Schornſteindrand, welcher jedoch erſtickt wurde ohne daß die 
erſchienene Feuerwehr in Thätigkeit kam. 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Der 
Wahl des Realſchul⸗Direktors Dr. Kruſe in Mülheim a. d. Ruhr 
zum Direktor des Gymnaſiums in Greifswald die Allerhöchſte Be⸗ 
ſtätigung zu ertheilen. 

— Den ſämmtlichen Militärmannſchaften der Armee, vom 
Feldwebel und Oberfeuerwerker abwärts, welche während des vor⸗ 
jährigen Feldzuges bei ihrem Ausrücken in die Campagne ſich im 
verheiratheten Stande befanden, iſt nachträglich pro Kopf ein Kö⸗ 
nigliches Gnadengeſchenk von fünfzehn Thalern bewilligt worden, 
welches gegenwärtig zur Auszahlung an die Betreffenden ange⸗ 
wieſen iſt. 

— Exekutlons-Kommiſſionen haben nicht ſelten bei Voll⸗ 


ſtreckung der Exekutlon angenommen, daß Wechſel⸗Exekutlonen viel 


ſtrenger ausgeführt werden müßten, als andere. Sie wollten des⸗ 
halb den Schuldnern auch diejenigen Wohlthaten nicht zukommen 
laſſen, welche die Gerichtsordnung ihnen gewährt, alſo z. B. dem 
Handwerker auch das unentbehrliche Handwerkszeug, dem Kranken 
das Bett. worin er liegt, dem Landwirth das Vieh nehmen, das 
er nothwendig zum Betrieb der Wirthſchaft bedarf. Dieſe Strenge 
hat nun kürzlich der höchſte Gerichtshof, wie das „Berl. Fr.-Bl.“ 
mittheilt, in einem Beſcheide für nicht gerechtfertigt erklärt. Er 
nimmt als Rechtsgrundſatz an: „Die allgemeinen Vorſchriften über 
die Beſchränkung der Exekutlon in das Mobiliar-Bermögen des 
Schuldners gelten auch für die Exekution in Wechſelſachen.“ 

— In der General-Verſammlung des norddeutſchen Apothe⸗ 
nenn Nie in > 3 Die ſtattfand, wurde mit⸗ 
getheilt, neben den drei von en ein 
e die geflellten Preisaufgaben ” ur RT 
lon aus Bergen, d. Z. bei Apotheker Schwerdtfeger in Jarmen, 
mit der broncenen und die des Herrn Hugo Klemm aus Neu- 
ſtettin, d. Z. bei Apotheker Mannkopf in Köslin, mit der ſilbernen 
Medaille gekrönt worden. 

Dram burg, 28. September. Am 10. Oktober, wird in 
unſerem Orte das neue Progymnaflum eröffnet, zu deſſen Leitung 
Herr Direktor Profeſſor Queeck, dem ein ausgezeichneter Ruf vor⸗ 
ausgeht, beſtimmt iſt. — Auf dem Hünenberge ereignete ſich ein 
beklagenswerther Unfall. Der kleine Sohn eines Schäfers klet⸗ 
terte auf eine Hürde, welche umſchlug und dem mitfallenden Kna⸗ 
ben jo auf die Kehle fiel, daß, da die geringe Kraft deſſelben nicht 
ausreichen konnte die Laſt von ſeinem Halſe zu entfernen, der Tod 
durch Erſtickung eintrat. 

Cöslin, 30. September. Wir freuen uns hlermit berich⸗ 
tigen zu können, daß der Dirigent der Polziner Liedertafel nicht 
an der Cholera geſtorben, ſondern wiedergeneſen iſt. Er war be⸗ 
reits todtgeſagt worden und hatte dieſe Nachricht bis hierher Ver⸗ 
breitung gefunden. 


x Börfen: Berichte. 
Berlin, 1. Oktober. Weizen loco im Termine feſt. Umſatz wegen 
mangelnder Abgeber unbedeutend. Roggen loco reger Begehr. Termine 


neuerdings höher. 

Hafer loco und Termine geſchäftslos. Rüböl unverändert und ſtill. 
Spiritus höher bei knappem Angebot. 1 

Weizen loco 82—104 „ nach Qualitat, re pr. Oktober 90 
bez., Oktober⸗November 88 / 4 Gd. April-Mai 89 5 | 

Roggen loco 81—84 r nach Qual., 78—8lpfd. 721,, 73½ I 
ab Bahn bez, pr. Oktober 781, 74, 73%, 9% bez., Oktober⸗Movember 
71, 72, 719, bez., November⸗Dezember 69, 70, 69%, . bez., De⸗ 
zember⸗Jannar 66/4, 68 % bez., April» Mai 68, 68 ½, 68 bez. 

Gerſte, große und kleine 47—54 & br. 1750 Pfd. 
tob e e e e 59. 5 en 
ober » „ r., April⸗Mai r. 

Winterraps 8231 u HA 

Winterrübſen 81-88 

Rüböl loco 11% . = pr. Oktober 117% / K bez., Oktober⸗ 
November und November⸗Dezember 11% , Br., April⸗Mai 111½ 


. 8 11% Gd. 0 22% 36 bez., pr. Ot 
piritus loco ohne Fa 4 J., pr. Oktober 22, 24 N 
5 . 385 Rebemder. Beben 19% . 


Oktober November 19½½ 744 
Ag bez, April» Mat 19%, 9 &. 

Amſterdam, 90. Septbr. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
und Roggen ſteigend. Raps pr. Oktober 71 ½, pr. April 74. Näbol pr, 
Se I . (Sqhlußbericht.) Totalzufubr 

London, 30. . t.) 
von Weizen ſeit vergangenem Montag 24,066 Ortr., von Gerſte 1155 


afer 41,609 Qrtr. Engliſcher Weizen 2 Sh., fremder 1—2 Sh. höher, 
Be Umfag. Mahlgerſte 1 Sh. Höher. Hafer ene bis 1 Sh. 
höher gefragt. — Trübes Wetter. 
Wetter vom 1. Oktober 1867, 
ar Im Weiten: Im DOften: 
Paris — R., Wind — Danzig +» 8, R., Wind W 
Brüſſel - — R., — Königsberg 8, R., Se 
Trier «ne — R., — Memel » 9 R.., W 
Köln And Ya R., W Riga · 9e Ta 7 1 W 
Münſter .. 8% R., WB Petersburg — R., — 
Berlin ··— 9% R., Moskau— — — — 
Im Süden: Im Norden: 
Breslau.. 9, R., Wind SW Chriſtianſ » = A., 
Ratiber 8, R. SW Stockholm · % R., „ hn 
= Haparanda O4 R., — RE 


Prioretäts⸗ Obligationen. 


— —— 
aut; und Induſtrie⸗Papiere. 3 


Eiſenbahn⸗Aect ien. Prioritäts⸗Obligationen. Preuß iſche Fonds. B 
Olvidende pro 1886.8. Aachen⸗Düſſeldorf 4 82 / 55 Magdeb.⸗Wittenbd. 3 66% 53 Freiwillige Anleihe i Dividende pre 1866/37," 

Aachen⸗Maſtricht 4 31½ bz do. II. Em. 4 82 bz do. 41 941, 0 taats⸗Anleihe 1859 5 102 ¾ bz Badi bz [Berliner Kaffen-Ber. 4 159 8 
Altona-Kiel 4 129½ 63 | do. III. Em. 4 — 63 NMiederſchl.⸗ Märk. I. 4 87%, © Staatsanleihe div. 97% bz „ Handels⸗Geſ. 8 (4 107% bz 
Amſterdam⸗Rotterd. 4% 4 103½ & Aachen⸗Maſtricht 4 5 B | do. II. 4 85 G ] do. do. 489% bz „Immobil.⸗Geſ. 3% 4 89 
Bergiſch⸗Märkiſche 8 4 142 ½ 65 | do. II. Em. 5 | 72% B] do. conv. I. II. 4 87% G Staats⸗Schuldſcheine 330 83 ½ bz 5 Omnibus 57½ 5 —. 
Berlin⸗An alt 13¼% (218%, 53 Bergiſch-Märkiſche J. 4 95 53 do. III. 4 85 8 Staats-⸗Präm.⸗-Anl. 31/117 bz 1 Brauuſchweig 0 4 89% 6 
Berlin⸗Görlitz Bt. — 4 | 68%, bz | do. II. 4 934 © | do. IV. 4 — 9 Kurheſſiſche Looſe . B [Bremen 4 116%, © 
do, Stunm-Brior.| — 5 | 95 8 do. III. 3 77 63 Niederſchl. Zweigb. C. 5 | 99% Kur⸗N. u. Schuld — bz Kubecker Präm.⸗Anl. 33] 48%, B (Coburg, Credit ⸗ 4 4 76 8 
Berlin Hamburg | 9 4155 5 Lit. B. 3 77 6 Oberſchleſiſche . 4 — 5 Berliner Stadl⸗Obl. 5, 101 ½ bz Sächſiſche Anleihe 5 104, 8 Dani * 2 
Berl.⸗Potsd.⸗Magd. 16 4 218 bz] do. IV. 47 9171 8 do. B. 3j — ] do. 4197 bz Schwediſche Looſe — 10% B. Darmſtadt, Credit- 4½ 4 80% 8 
Berlin-Stettin 8½4 136% bz | de. V. 4 91% do. C. 485% C] do. 310 79% bz |Defterr. Metalligues 5 45 | . Zettel ⸗ 4 96% © 
Bohm. Weſtbahn 5 5 58¼ 65 | do. VI. 41 91 8 do. D. 485% © Vorſenhaus⸗Auleihe 5 100% © | National-Anl. 5 53 bz Deſſau, Credit⸗ 0 % 2½ 8 
Bresl.-Schw.⸗Freib. 9 4 133 8 do. Düſſ.⸗Elb. I. 4 83 G | do. E. 310 78% 8 Kur. u. N. Pfandbr. 51 77 ½ © | 1854er Looſe 4 58 B Ga 1 66 152 8 
Brieg Hefe 44 | 93 do. do. II. 4 — do. F. 4 Br do, nene |4 | 87 8 Credit-Looſe 70% B | Landes ⸗ 2½ 4 90 © 
Cöln⸗Minden 9 141, bz | do. Dort.⸗Soeſt (4 — G | do. G. 41 93 Oſtpreuß. Pfandbr. 31] 75%, «1860er Looſe 4 66%, bz Disconto⸗Commund. 8 4 103½ bz 
Coſel-Oderb. (Wilhb.) 27/4 3 do. do. 1.4 91½ © Deſterr.⸗Franzöſiſch 3 247 bz do. 4 83½ 63 | 1864er Looſe— 887 8 Eiſenbahnbedarf⸗ 10 5 125 G 
do. Stamm⸗Prior.] 44 81 Berlin⸗Anhalt ee do. neue 3 237 8 do. 44| 90% » 1864er Sb.⸗A. 5 | 58%, Genf, Credit⸗ 0 4 25½ 
do. do. 5% Ses de. 44 96 Rheiniſche 4 | 81% & [Pommerſche Pfandbr. 31 7614 bz [Italieniſche Anleihe |5 | 47% bz [Gera 772 4 102 ® 
Galiz. Ludwigsb. 614,15 | 86%, bz do. Lit. B. 41 95¼ bz do. v. St. gar. 134) — bz | de. neue 4 86%, bz Rufl.engt Anl. 186215 86 bz Gotha 4 92% G 
Löbau-Zittau — 4 39 bz Berlin⸗Hamb. I. Em. | — ] do. III. Em. 58/004] — 8 Poſenſche Pfandbbr. 4 — — ] do. engl. 5 86 ½ © [Hannover 5½ 4 77½% 5 
Ludwigshafen⸗Bexb. 105% 149% © do. II. Em. 4 90 G | do. 1862 41 92 do. neue 31 — — Ruſſ. Pr.⸗Anl. 1864 5 100 % bz [Hörder Hütten⸗ — 6 110 
Magdeburg⸗Halberſt. 14 4 185 B Berl.⸗P.⸗Magd. A. B.. 4 86 G] do. v. St. gar. 4 92½ B do. neue 4 86 bz ] do. 1866 5 93% bz [Hypoth. (O. Hübner) 12 — 108% bz 
Magdeburg ⸗Leipzig 20 4 254 B do. C. 4 | 85% 8 [Rhein⸗Nahe⸗Bahn 4 9315 bz ] Sächſiſche Pfandbr. 4 | 86%, bz [Nuſſ.-poln. Sch.⸗Obl. 4 63%, bz [Erſte Pr. Hypoth.⸗Z. 4% 4 — — 

do. do. B. — 489 bz | Berlin-Stett. I. Em. 41 — bz do. II. 41 93%, bz J Schleſiſche Pfandbr. 33] — bz [Part.⸗Obl. 500 Fl. 4 94 B Königsberg Yo 412 © 
Mainz⸗Ludwigshafen 73,14 126 B do. II. Em. 4 83% bz Mosko-Rjäſan 5 84 ½ bz do. Lit. A. 4 — — Amerikaner 6 76 bz Leipzig, Credit⸗ 43, 4 83½ © 
Mecklenburger 3 4 72 ½ bz do. III. Em. [4 84 8 ian, Loile 5 7614 8 do. 31 — — Luxemburg 6 4 80 8 
Münſter⸗Hamm 4 — do. IV. Em. 43 9%, © Ruhrort⸗Cref. K. G6. 41 — Weſtpreuß. Pfandbr.“ 31 76½ bz agdeburg 5 4 90%½%½ B 
Niederſchl.⸗Märkiſche 4 4 88 ½ bz Breslau-Freiburg 4 — B | do. II. 4 80½% G do. neue 4 | 82%, bz [Amſterdam kurz 3 142% bz Meiningen, Credit⸗ 6 4 89 © 
Niederſchl. Zweigb. 5 4 | 827, B Coöln⸗Crefeld 41 92 © do. III. 43 — © do. neueftel4 | 8214 bi o. 2 Mon. 3 142½ bz Minerva Bergw.⸗ 0 5/31 bz 
Nordbahn, Frd.⸗Wilh. 4¼ 4 93 ½ bz Cöln⸗Minden 4) — B |Schleswigiche 41 90 © do. 41 90% bz [Hamburg kurz 2 150% bz Moldau, Credit⸗ 0 4 16 8 
Oberſchl. Lit. A. u. C. 12 34194 bz do. . Em. 5 102 B Stargard⸗Poſen 4 — 6 [Kur- u. Neum. Rentbr.4 9012 bz | do. 2 Mon. 2 150% bz [Norddeutſche 8, 4 117 8 

do. Lit.B. 12 31164¼ bz do. do. 4 — B] do. II. 4 — 8 Pommerſche 4 90½ bz London 3 Mon. 3 6 23% bz Oeſterreich, Credit⸗ 5 71½ bz 
Oeſtr.⸗Franz Staatsb.| 7 5 126% 63 do. III. Em. 4 83¼% bz do. III. 44 — bz Poſenſche 489 [Paris 2 Mon. 3 | 801%, bzPbönix — 66 1104 
Oppeln⸗Tarnowitz 5 5 71 do do. 4 93%, bz [Südöſterr. Staatsb. 3 211 9 Preußiſche 4 89½ bz Wien Oeſterr. W. 8 T. 4 81% Poſen U 4 | 991, 
Rheiniſche 64,4 116 bz do. IV. Em. 4 83% B [Thüringer 4 89 Weſtphäliſch⸗Rhein. 4 93 © do. do. 2 Mou. (4 641 bz [Preuß. Bank⸗Antheile 13 4 1441491, 63 

do. Stamm⸗Prior. — 4 — — ] do. V. Em. 4 | 834, bz do. III. 489 6. Sächſiſche 4 90% bz Augsburg 2 Mon. 4 56 24 bz Ritterſchaftl. Priv. 5% 4 93% G 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 0 4 27 ½ bz Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 4 81 ½ bz do. IV. Em. 1441 9714 8 [Schleſiſche 4 901% bz Leipzig 8 Tage 41 99% © [Roſtocker K 
Ruſſiſche Eiſenbahn 5 5 74½ bz do. III. Em. 4 — 8 Gold und Papiergeld do. 2 Mon. 41 99%. G Sächſiſche 6%, 4 101% © 
Stargard-Poſen 4½%4 f 93½ bz do. IN. Em, 41,86 . SE EEE rankfurt a. M. 2 M. 3 56 26 bz Schleſiſcher Bankver. 7½ 4 113% 8 
Süpditer. Bahnen 71415 | 97%, bi Galiz. Ludwigsbahn 5 | 80%, bz [Fr. Ben. m. R. 99 ½ B Dollars 1 12 G Goldkronen |99 6 [petersburg 3 Wochen? 92 bz [Thüringen 4 64% @ 
Thüringer 72,14 127 G Lemberg⸗Czernow 5 Th do. ohne R. 99% bz | Napoleons 5 12% B Gold p. Zollpf. 466 bz do. Mon. 91 bz PVereins⸗B. (Hamb.) 10% 4 111% 8 
Warſchau⸗Wien — 5 61½ bz J Magdeb.⸗Halberſtadt 44 95% Oeſt. Nt. öſt. W. 8214 bz Louisd'or 111%, G4 Friedrichsdor — bz Warſchau 8 Tage 6 | 8314 bz [Weimar 4½% 4 84% 8 

do. 41 94½ bz [Ruſſ. Bankn. 83% bz | Sovereigus 6 24 G] Silber 29 28 bz [Bremen 8 Tage 31110% bz 
wu - — . RETTET rn ET TEL AEG _ 
amilien⸗Nachrichten. Polizei Bezirks von Stettin vor Mitternacht 338 ER Stettin, den 19. September 1867. 

ER. Frl. Eliſe Ladwig mit dem Schiffer Herrn nicht begonnen werden und muß Jider Hauzwirth reſp. Verwalter eines Trundſtücke (Pier Bekanntmachung. 


Woller (Stralſund). — Frl. Marie Bublitz mit dem 
Rend. Herrn Sellentin (Stralſund — Bergen a. R.). — 
Frl. Chriſt. Gierke mit Herrn A. Prenzlow (Stralſund). 
— Frl. Anna Bublitz mit dem Predigtamts⸗Candidaten 
Herrn Conrector Kohrt (Bergen a. R. — Triebſees). — 
Frl. Louiſe Lemke mit Herrn Wilh. Schmidt (Anclam— 
Greifswald). — Frl. Bertha Vandrey mit dem Lehrer 
Hrn. Stabenow (Richtenberg—Stralſund). — Fr. Math 
Köpke geb. Bröcker mit Herrn Th. Schultz (Greifs⸗ 
wald). 3 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Wilh. Eichner (Grünhof). 
2 een — — Dan 785 — Eine 
Tochter: Herrn J. Bräſe aſſen). 

Geftorben — J. Keweſch (Stettin). — Wwe 
Kaulitz [80 J.] (Stettin). — Fran Auguſt Wäge geb. 


Stendel (S . — Frl. 
0 e — tettin) 8 al. — 8 


ſund). 0 


* 


Beriobungs-Pinzeige, 
Die Verlobung unferer jüngſten Tochter Elifabetb 
mit dem Herrn Pfarrer Braunſchweig in Marien⸗ 
werder beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Stettin, den 2. Oetober 1867. 
Oberforſtmeiſter Wartenberg 
und Frau. 


Kirchliches. 
Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt 
Heute, den 2. d. M., Abends 7 Uhr, predigt Herr Paſtor 


Odebrecht. 
Polizei⸗Verordnung, 

die Abfuhr des thieriſchen Düngers ſowie 
des Kothes ꝛc. betreffend. 


Auf Grund des $ 5 im Geſetze über die Polizei⸗Ver⸗ 
waltung vom 11. März 1850 wird mit Genehmigung 
der Königlichen Regierung wegen Abfuhr des thierischen 
Düngers ſowie des Kothes und wegen Auspumpens der 
Hausfümpfe verordnet, was folgt: 


g 8 1. 

I. Die Abfuhr des thieriſchen Dün⸗ 
gers aus den Ställen und zu deſſen 
alleiniger Aufſammlung eingerich⸗ 
teten Gruben ze. 

Im innern (innerhalb der Feſtungswerke 

belegenen) Stadtbezirk Stettin 
muß zeitig des Morgens erfolgen und 
1. in den Monaten April bis einſchließlich October 


bis 6 Uhr Morgens, 
2. in den übrigen Monaten aber bis 7 Uhr Morgens 


beendet ſein. 
II. Die Miſtwagen müſſen bis zu dieſer Zeit 
1 die Thore paſtirt haben. 
Im äußeren (außerhalb der 
ein werke belegenen) Stadt⸗ 
bow a Stettin, in der Stadt Gra- 
Polizer Wend in ſammtlichen zum 
chen Ortfeßirk gehörigen ländli⸗ 


kann der thieriſche Bunten 


er 

zu jeder Tageszeit abgefapen den Wochentagen 
Auf die Straße darf aber nur fogier Werben, 

im Nothfalle gelagert werden, als mit un Ver Dünger 
gebracht wird. Ist thieriſcher Dünger Behn 3 ee 
auf der Straße niedergelegt geweſen, jo mu — 4 Dan 
die Lagerung Vormittags ſtattgehabt, ſpäteſtens 75 enn 
und wenn die Lagerung Nachmittags unternommen Di 
teſtens bis Sonnenuntergang an der betreffenden Stege 


reingekehrt und abgeſpuült fein. 


8 2. 
I. Das Auspumpen der Hausſümpfe, 
das Ausräumen der Latrinen und 
Senkgruben und die Abfuhr von 
Koth oder mit ſolchem untermiſch⸗ 
tem Dünger darf in allen Ortſchaften des 


> 


* 


Een]. 


A. Im innern (innerhalb der Feſtungs werke 
belegenen) Stadtbezirke Stettin: 
1. in den Monaten April bis einſchließlich Ok⸗ 
tober bis 4 Uhr Morgens, 
2. in den übrigen Monaten bis 5 Uhr Morgens; 
B. Im äußeren (außerhalb der Feſtungs⸗ 
werke belegenen) Stadtbezirk Stettin, in 
der Stadt Grabow a. O. und in ſämmt⸗ 
lichen zum Polizei⸗Bezirk gehörigen länd⸗ 
lichen Ortſchaften: 
1. in den Monaten April bis einſchließlich Or⸗ 
tober bis 5 Uhr Morgens, 
2. in den übrigen Monaten aber bis 6 Uhr 


II. Die Wagen müſſen die Straßen in den sub 
A. und B. bezeichneten beiden Bezirken 
¼ Stunde nach den daſelbſt beziehungs⸗ 
weiſe feſtgeſetzten Zeitfriſten verlaſſen haben. 

C. Beftimmnugen, welche für den 
ganzen 3 1 e ültigfeit 
aben. 


8 3. 

Zum Transport von Dünger, Schmutz und Koth müſſen 
die Fuhrwerke ſo eingerichtet ſein, daß durch das Ver⸗ 
ſtreuen die öffentlichen Straßen nicht verunreinigt werden. 

Sie müſſen den Weg nach dem Beſtimmungsorte ohne 
Unterbrechung fortſetzen. 


Innerhalb der Stadt Stettin dürfen ſolche beladenen! fo 
Fuhrwerke auf öffentlicher Straße oder Plätzen nirgend | ſpült werden. Alle Wagen, 
anhalten, auch unbeladene, zum Abfahren von Koth und werden ſollen, müſſen vom 1. 
mit Koth untermiſchtem Dünger beſtimmte oder benutzte Oel gekochte oder 


Wirth) iſt verbunden, die auf dem Grundſtücke befindlichen 
Senk⸗ 47 und Miſt⸗) Gruben ſtets rechtzeitig, d. h. ſo 
zeitig, daß keine geſundheitswidrige 1 der Grube 
entſteht, reinigen zu laſſen. Ueber den Zeitpunkt, wenn die 
Reinigung zu erfolgen 5 befindet event. nur, ohne daß 
ein gegen desfällige Verfügung eingelegter Rekurs ſuspenſive 
Wirkung hat, die Polizeibehörde. 

Inſonderheit iſt, wenn der Ausbruch einer Cholera⸗Epi⸗ 
demie zu befürchten, nach Anhörung der Sanitäts⸗Commiſton 
durch die Polizeibehörde ein angemeſſener Zeitraum feſtzu⸗ 
ſtellen, bis zu deſſen Ablauf ſämmtliche Senf: (Koth⸗ und 
Miſt⸗) Gruben und Behältniſſe von Exkrementen dc. voll 
ſtändig gereinigt ſein müſſen, damit die Desinfektion mit 
08 vorgenommen werden kann. 

(Ckr. § 1 der Polizeiverordnung vom 10. September 
1867, betreffend die Des infektionen während einer Cholera: 
Epidemie.) 


$ 10. 

Der Hauswirth refp. Verwalter ift verpflichtet, an dem 
der Reinigung der Grube vorhergehenden Tage hiervon dem 
betreffenden er Anzeige zu machen. Diefe Anzeige 
iſt ſchriftlich in 2 Exemplaren zu beſchaffen und muß den 
Namen und die Wohnung desjenigen Fuhrmanns, welcher 
die Abfuhr bewirkt, enthalten. Das eine Exemplar wird 
abgeſtempelt zurückgegeben und dient dem Hauswirth als 
Ausweis über die geſchehene Anmeldung. 


$ 11. 

Die zur Abfuhr beſtimmten nach dem obigen § 3 ſo 
einzurichtenden Wagen, daß eine Verunreinigung der Straßen 
durch fie nicht möglich iſt, müſſen, es mögen nun runde 
Tonnen⸗ oder Kaſtenwagen fein, ſtets fo dicht geſchloſſen 
ſein, daß die Verbreitung eines übeln Geruches durch ſie 
jänzlich ausgeſchloſſen iſt. Außerdem müſſen die Wagen 
Kaſten, Räder ıc.), falls fie beim Aufladen beſchmutzt fein 
lten, ehe fie den Aufladeplatz verlaſſen, völlig rein abge⸗ 
die zu dieſem Geſchäft benutzt 
Januar 1868 ab in 
ſtets gut mit Oelfarbe geſtrichene Kaſten 


55 außerhalb der erlaubten Zeit nicht in die Stadt oder Tonnen haben. 
hin 


fahren. 5 
Vor dem Hauſe, wo der Miſt oder die Latrine 


§ 12. 
Die Vorſchrift, daß die Latrinen bei Nacht ereinigt 


abge⸗ werden müſſen, findet für diejenigen Falle nicht ftatt, in 


fahren, iſt die Straße, ſofern die Beladung auf derſelben] welchen der Polizei⸗Behörde die ue. a verſchafft iſt, 


erfolgt, nach der Abfahrt ſofort gründlich zu reinigen und] daß die Reinigung auf eine 


reſp. abzuſchwemmen. a 
Iſt ein Hausſumpf ausgepumpt, ſo müſſen die Rinn⸗ 
ſteine und Kanäle ſofort 8 werden. 


Die Abfuhre des Koths aus der Latrine darf nur auf 
Abladeplätze erfolgen, die polizeilich genehmigt find, oder 
im Kommunalbezirke Stettin auf Aecker, wenn die gehö⸗ 
rige Unterbringung des Kothes ſofort bewirkt wird. 


8. 7. 
Strafbeſtimmungen. 

1. Hausbeſitzer, Verwalter ꝛc., aus deren Grund⸗ 
ſtücken die Abfuhr der Miſtgruben oder La⸗ 
trinen, oder das Auspumpen der Hausſümpfe 
zu einer unerlaubten Zeit erfolgt, 

2. Hausbeſitzer, Verwalter ꝛc., welche die Rei⸗ 
nigung der Straßen unterlaſſen, wie dies 
im 8 5 oben angegeben iſt, 


eruchloſe und den Anforde⸗ 
rungen der Reinlichkeit entſprechende Weiſe ausgeführt wird. 

In ſolchem Falle iſt die Erlaubniß zur Reinigung der 
Senk⸗ (Koth⸗ und Mift:) Gruben bei Tage ſpeciell bei der 
Polizel⸗Direktion e 


Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Paragraphen 
9 bis 12 Kae mit einer Geldbuſſe bis zu 10 Thaler 


oder im Unvermögens falle mit entſprechender Gefängniß⸗ 
ſtrafe geahndet. 
Stettin, den 28. September 1867. 


Königliche Poligel-Diveftion. 


Stettin, den 28. September 1867. 
Bekanntmachung. 


Die Stadt Johann Georgenſtadt im Königreich 
Sachſen, im Erzgebirge belegen, iſt am 19. v. Me. durch 


7 


ine verheerende Feuersbrunſt faſt ganz in Aſche gelegt 


e 
verfallen, ebenſo wie alle anderen Uebertreter der Beftim- und ihre Einwobnerſchaft, de ren Beſchäftigung bauptſäch⸗ 


mungen dieſer Verordnung, falls nicht gema 344 
Nr. im Strafgeſetzbuch eine höhere Strafe Wb in 
eine Geldbuße bis 75 10 %, welcher im Unvermögens- 
falle verhäftnigmäßiges EN fubftituirt wird. 

8 


Die Verordnung vom 27. Januar 1859, denſelber Ge⸗ 
genſtand 5 
der 88 7 und 8 der Polizei⸗Verordnun 
vom 16. Juli 1853 treten außer Wirkſamkeit. 
1116 er lie Juni olizel Direktio 
2 e Po 2 i 
88 8 2 4 4. b 2 
—— 


Die vorſtehende Verordnung wird hierdurch republicirt 
und werden im Wege der Polizeiverordnung auf Grund des 
$ 5 im Geſetz über die Polizeiverwaltung vom 11. März 
1850 mit & gung der Königl. Regierung für d 
Polizeibezirk der Stadt Stettin folgende zusätzlich Beſtim⸗ 
mungen erlaſſen. 


an die zur En 
5 kunge-Banpffa e zur w 


lich in Spitzenklöppelei beſteht, dadurch in die drückendſte 
Noth verſetzt worden. Ueber 30 Perſonen ſind verun⸗ 
glückt, und von den 3700 Einwohnern der Stadt ſind 
mehr als 3000 obdachlos geworden. Zur durchgreifenden 
. Noth bedarf es um ſo ſchleunigerer Hülfe, 
als im Gebirge ſchon mit dem Monat September bie 


betreffend, und die entgegenſtehenden Vorſchriften ] rauhere Jahreszeit begonnen hat. Nicht nur die Aus⸗ 
für Grabow] dehnung des Unglücks, ſondern auch 


die Rückſicht auf die 
durch das neue Bundesverbältniß begründete Gemein 
ſamkeit der Intereſſen der geſammten Norddeutschen Ber 
völkerung fordern dringend dazu auf, den nothleidenden 
Einwohnern der abgebrannten Stadt thatkräftig beizuſtehen. 
Wir richten daher an unfre Mitbürger die ergebenſte 
Bitte, durch Geldſpenden die fo ſchwer Heimgeſuchten zu 
unterſtützen. Unſere Kämmerei Kaſſe iſt angewieſen, die 
Beiträge anzunehmen, und werden wir dieſelben demnächſt 
8 ſahme beauftragte Königliche Regie⸗ 
eiteren Ueberſendung abführen. 


Der Magiſtrat. 


— — ͤ— —GGb— ͤ :— — — J—¼—ᷣ — 


Der im ſogenannten Stadtſpeichergebäude hinter der 
Ottoſchule belegene 4. Boden, zur Lagerung leichter, 
nicht Feuer fangender oder ſich ſelbſt entzündender 1 4 
und Gegenſtände beſtimmt, ſoll vom 1. November 1 
is zum 1. April 1871 oder auf 3 Jahre 5 Monate 
thet werden 


Donne 


RR ̃ ̃ ö‚ox:P̃7 j’ ———— ER EEE EEE 
Submiſſions⸗Einladung. 
Die Stellung von Pferden zur Ausführung der dies⸗ 
jährigen Walzarbeiten auf den Staats ⸗Chauſſeen, und zwar: 
Stettin-Paſewalker Straße Stat. 2,42 — 2,48, 
‚Berlin-Stettiner Straße Stat. 17,25 — 17,50, 
ſoll im Wege der Sabmiſſton verdungen werden. 
Verſiegelte Offerten hierauf, welche als ſolche äußerlich 
bezeichnet ſein wüſſeu, ſind in meinem Geſchäftslolale, 
Louiſenſtraße Nr. 4, abzugeben, woſelbſt deren Erd) nung 
am Sonnabend, den 12. October c., Vormittags 9 Uhr, 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten erfolgt. 
Stettin, den 1. October 1867. 


Der Bau⸗Inſpektor 


gez. Thoemer. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Fiſcherei in den Oderſtrömen, 
dem Dammſchen See und Papenwaſſer nach dem Pacht⸗ 
— ‚auf das Jachtjahr vom 1. Juni 1867—68 ſteht 

ermin 

am 16. October d. J., Vormittags 10 

in Stettin dei dem Desde Anaype, B. ert fl. 
14, an, in welchem Willzettel gegen Zahlung der ganzen 
tarifmäßigen Pacht für die zu pachtenden a er ⸗ 
theilt werden. 

Wollin, den 25. September 1867. 


Der Königliche „Obarfiſchmeiſter 


— — —— 
Grabow a. O., den 25. September 1867, 
Bekanntmachung. 

Bei einem Feuer am Orte beſinden jetzt der IV. 
und I. Stadtbezirk, bei einem Feuer außerhalb der 

IV. Stadtbezirk zum Löſchdienſte an der Reihe. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur Berichtigung des Kalender⸗Verzeichniſſes wird hier ⸗ 
durch bekannt gemacht, daß hierſelbſt 
am Mittwoch, den 16. October d. J. der Viehmarkt u. 
am Donnerſlag, den 17. October d. J. der Krammarkt 


abgehalten wird. 
Velfenberg i. Pomm., den 23. September 1867. 
Der Ma 


7 7 Bi Br 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule. 

Fur das bevorſtehende Winterhalbjahr können auswär⸗ 
tige Schüler nur aufgenommen werden, wenn ſie für 
Ober⸗Tertia oder eine der oberen Klaſſen reif find. Auch 
einheimiſche Schuler konnen außer in den genannten Klaſſen 
nur noch in Ober⸗Quinta und Unter-Tertia aufgenommen 


werden. 
Aufnahmepril 
feen Jahre Ain op te 


Scaler Sig zum weer 
cto ältere 
onnabend, den 5. Octo 15 „Hl N 
Ammer der Schule bereit“ Morgens 9 Uhr, im 

8 Aufnahme der zur Vorſchule angemeldeten Kinder 
wird Montag, den 7. October, Morgens 9 Uhr, im Local 
der Vorschule geſchehen. 

Kleinsorge. 


Stadtſchule in Grabow a. O. 


} Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder findet am 
ARoutag, den 7. October, Vormittage 8 ubr, 

1 Bettfedern und Daunen in ½, ½ u. % Bub 
Ruſſiſche ſind billig zu verkaufen Fuhrfir. 8 im u 


* 


Soeben erschien: 

Engelhardt, F. R., Speelalkarte von 
Nord-Deutschland, revidirt von W. Lie- 
benow, enthaltend die Kreis- und Regie- 
rungsbezirks - Grenzen, die neuesten 
Eisenbahnen und das neue Länder-Co- 
lorit. In 24 Blatt. Maassstab 1: 600,000. Preis 
51, . Diese Karte kann auch in 8 Lieferungen 
à 20 Hen nach und nach bezogen werden. 

Vorräthig bei 


Dannenberg & Dühr, 


Buch-, Kunst- und Musikalien - Handlung, 
Breitestrasse Nr. 26 und 27 
(Hötel du Nord), 


. Haupt: uud Schlußziehung 
Preußiſcher Lotterie zu Frank⸗ 
furt a. M. 


vom 5. bis 28. October, 
mit Gewinnen von event. fl. 200,000, 
100,000, 50,000, 20,000, 


zu welcher bei mir collectirte ee 
1 
5 2 


DIE MUSIKALIEN-HANDLUNG 


von 


. 1 
E. Simon, 
(früher Bote & Bock) 
in STETTIN, Breitestr. 29—30 (Hötel Drei Kronen), 


beehrt sich ihr in allen Zweigen der musikalischen Literatur auf das Vollständigste assortirtes 


Musikalien-Lager 


zu geneigten Aufträgen zu empfehlen, und bewilligt bei Ankäufen gegen haare Zah- 
lung den höchsten Rabatt. Besonderer Aufmerksamkeit empfiehlt sie ferner ihr 
hierorts anerkannt grösstes und reichhaltigstes 


Musikalien-Leih-Institut, 


welches alle vorzüglichen älteren und neueren Musikalien in mehrfachen Exemplaren enthält 
und stets durch die neuesten Erscheinungen ergänzt wird. Demselben können sowohl hie- 
sige wie auswärtige Theilnehmer mit jedem Tage beitreten und bietet der Prospect, 
welcher gratis verabreicht wird, die günstigsten Bedingungen, 


Paedagogium Ostrowo bei Filehne. 


TUR SE NE ER Entlassung mit Berechtigung zum einjährigen Dienst. Erziehung auf dem Lande unter 
51½ . 25% . steter Aufsicht. Jährl. Hon. 200 Thlr. — Im Anschluss: Vorbereitungs-Curse zum 
Y 2 Fähnrichs-Examen 


in ländlicher Stille. Pension 100 Thlr. quart. — Prospecte gratis. 


WR 3A 6 1 . 6 
( find anch Original) zum amtlichen Planpreiſe 
empfehle. 5 

Außer den planmäßigen Abzügen finden keine ſtatt. 
Schreibgebühren werden bei Kauflooſen nicht berechnet. 


Jede Nummer wird gezogen; die nieht 
mit Gewinn gezogenen Looſe er⸗ 
halten zur folgenden Lotterie ein 

reiloos I. Klaſſe oder den ent⸗ 

prechenden Geldbetrag, fo daß 


jedes Loos gewinnt. 

Tägliche Gewinnliſten liegen bei mir aus, Gewinne 
werden gegen Rückgabe des Originallooſes ſofort nach 
dem Zuge ausgezahlt und nicht das Erſcheinen der 
Hauptliſte abgewartet, aber nur anf von inir entnommene 
Looſe. 


Max Meyer, große Domſtraße 13. 
—— — —' ——¾ —¾4ũ— 
Soeben empfing ich wieder 1 Ladung beſten geruchfreien 


Zarteuthiner Torf, 


welcher an Güte und Preiswürdigkeit alle anderen Torf⸗ 
forten übertrifft, und empfehle ſolchen aus dem Kahn des 
Schiffers Eggert, Kartoffelbollwerk, Kloſterſtraße, zu 
den dilligſten Preiſen. Meldungen am Kahn, ſowie im 
Comtoir Papenſtraße 14. Proben daſelbſt. Rasch. 


Ein ſehr gutes faft neues Pianino, ſowie gebrauchte 
Tafelinſtrumeute hat zum Verkauf : 
II. Nitschke, Pelzerſtraße 6, 1 Tr. 


Jaenniugs 
Engl. glaſirte Steinröhren 


zu Waſſer-, Jauche⸗, Schlempe⸗ und anderen Leitungen, 


Sielbanten, Durchläſſen offerirt in allen Dimenſionen 
billigſt Se e Helm, Stettin. 


Zartenthiner Torf, 


Die Möbel⸗, Spiegel- und Polſterwaaren⸗Handlung 
Moritz Jessel, 


Stettin, kleine Domſtraße 21, im früheren Seminar⸗Gebäude, 


empfiehlt ein reichhaltig aſſortirtes Lager 
in Nußbaum⸗, Ma agonie, Eichen⸗, Birken⸗ und Fichtenholz, 


8 N Möbel i jeber Holzart 
a II 7 Trumeaux u. Spiegel un den fiunen Ceptalgufen, 


von den neueſten, eon, Ae Modellen und dauerhafter Arbeit 


22 edi ter Arbeit und beſter Polſterung mit den elegan⸗ 
5 Sophas von gediegenſte ſter P 9 


8 teſten Bezügen, 
unter Garantie bei Verſicherung reellſter Bedienung, 


* * zu außerordentlich billigen Preiſen. 
FP 
Pianoforte-Magazin von G. Wolkenhauer 


in Stettin, Louisenstrasse No. 13 am Rossmarkt. 


Reichhaltig aſſortirtes Lager von 
Concert-, Salon- und Stutz-Flügeln, Pianos, Pianinos, 


Harmoniums und Harmonicordes 
aus den bestrenommirten Fabriken von Paris, Wien, — „ Dresden, Cassel, Stuttgart, 


Braunschweig, New-Terk und Be 


— — nde : 2 n e 
Bollſtändiges Lager der Fabrikate 
von C. Beehstein und W. Biese iu Berlin, Königliche Hof-Pianoforte-Fabrikanten, 
Steinweg in Braunschweig, Henri Herz in Paris, 
Charles Voigt in Paris Carl Scheel in Cassel Hölling & Spangenberg n Zeitz. 
Merchlin Asher | J. & P. Schiedmayer in Stuttgart, F. De ER 


Jacob 7 in Wien, J. 6. Irmler in Leipzig, , Lockingen in Berlin, 
Julius Gräbner in Dresden, | Ernst Irmler in Leipzig, Mädler, Schönleber & Co. in Stuttgart. 


7 en Onden Sch, at 8 Ge 2 Kefer Für jedes aus dem Magazin bezogene Instrument wird eine contractliche Garantie von 
Rab. 0 v. d. Thür, buchen Kloben 8 Klafter 9 %, 5 Jahren der Art gewährt, dass etwa mangelhafte Instrumente sofort durch Umtausch ol 
elſen Kloben & Klafter 714 , ſichten Kloben & Klafter 1 werden. | 5 
6%, E Beſtellungen werben erbeten im Comtoir Kloſter⸗ Dr. Sammtliche Instrumente sind nach der neuesten Construction gebaut und werden 
ſtraße Nr. 6. F. Kindermann. zu Fabrikpreisen verkauft. — Gebrauchte Instrumente werden in Zahlung angenommen. 


— Auswärtige Bestellungen werden prompt und gewissenhaft ausgeführt. 


— 


Für Unterleibs⸗Bruchleidende! 


Schon ſeit langen Jahren iſt der Unterzeichnete im Beſitze einer Bruchſalbe, die er in 
ſeiner Umgebung mit außerordentlichem Glück vielfach angewandt hat. Fortwährenden Auf⸗ 
munterungen von Geheilten nachgebend, trete ich damit vor einen weiteren Wirkungskreis 
und empfehle dieſes vorzügliche, durchaus keine ſchaͤdlichen Stoffe enthaltende Mittel allen 
Bruchleidenden. Es iſt einfach Morgens und Abends einzureiben, und iſt man bei Anwendung 
desſelben keinerlei Unannehmlichkeiten ausgeſetzt. Einzig zu beziehen in Töpfen zu 1½ Thlr. 


preuß. Ct. beim Erfinder 5 
Gottlieb Sturzenegger in Herisau (Schweiz). 


F. Runge, Spiegelfabrifant, Stettin, Papenſtraße 1, 
empfehte: elegante Gold- und Mahagoni⸗Pfeiler⸗Spiegel nebſt Eonfolen 


und Marmorplatten, Sopha⸗Spiegel jeder Art zu äußerſt billigen Preiſen. 
Für Händler halte ſtets Lager von Birken Halb-Mahageni» und Goldrahm⸗Spiegeln. 

Spiegelgläfer jeder Größe und Goldleiſten in allen Nummern. 

Einfafjungen von Bildern und Photographien werden ſauber und dbilligſt ausgeführt. 


Beförderung von Annoncen jeder Art. 


Im Interesse des inserirenden Publikums, sowie im Hinblick auf die hohe Bedeutung des 
Inserats überhaupt, sind die unterzeichneten Anneneen- Expeditionen in zeitgemüssem 
Sinne dahin übereingekommen, Imseraten- Aufträge jeder Art in die Zeitungen 
aller Lünder, nach gemeinschaftlichen, reellen, den Herren Auftraggebern in jeder Be- 
9 8180 entgegenkommenden und beachtenswerthe Vortheile bietenden Grundsätzen zu ver- 
mitteln. 

Die Unterzeichneten bringen desshalb mur die Origimaipreise in Rechnung, sichern 
ausserdem bei belangreicheren Aufträgen hesonders günstige Bedingungen zu und 
ersparen dem betreffenden Inserenten durch Uebernahme aller Correspondenzen, 
Portokosten ete. Erhebliches an Zeit und Geld, 

Ausführliche Verzeiehnisse der Zeitungen aller Welttheile werden 
gratis und franeo versandt, sowie Kostenansehläge bereitwilligst zur Verfügung 


gestellt. 
G. L. Daube & Co. in Frankfurt a. M. &, Hamburg, 
H. Engler in Leipzig. Eugen Fort in Leipzig, 
A. Retemeyer en Berlin, Alois Oppelik in Wien, 
E. Schlotte in Bremen. 


— ͤ——. —— 
Ich empfange täglich friſch und verſende, 


J uengliſche Auſtern, 
die ½ Tonne von ca. 280 Stück zu 7 11 gegen Poft- 
eimzahlung. f 
Berlin, im September 1867. 


Eugen Eberts, 
Schuhſtr. 


1 Tr., ſtehen mehrere Sopha billig 


/ zum Verkauf. 
für Artikel, 1 ſich vorzugsweiſe 
u * 
Hochzeits⸗, Geburts⸗ 
{ng3= u. e 
Geſchenken 


II. Lager 


Kohlmarkt 12 u. 13. 


Beſten gelben Kientheer, 
eigenes Fabrikat, in großen feſten Gebinden, empfiehlt den 
Herren Kaufleuten und Händlern zu den unbedingt billigften 
Preiſen Julius Wald, Marienplatz 4. 

Aechte Eau de Cologne 
empfiehlt 


i C. Ewald, gr. Wollweberſtraße 41. 


Fetten geräuch. Weserlachs in halben | 


Fiſchen und ausgeſchnitten, 
Frische fette ler Speekbüeklinge, 
Frische Stralsunder Bratheringe, 
Bestes Hamburger Rauehfleisech, 
Eehte Braunsehw. Cervelatwurst und 
Echten u Pumpernickel, 
erner: 
Sehöne saftreiche Ananas, 
Neue Smyrna-Tafelfeigen und 
Neue Sultan-RBoslnen 
empfiehlt 


L. T. Hartsch, Schuhſtr. 29, 


vorm. J. F. Krösing. 


Küuſtliche Zähne und Gebiſſe 
in Gold und Kautſchuck, nach neueſter amerik. Methode, ohue 


Schmerzen zu verurſachen. Reparaturen w. ſofort gemacht. 
Gamm's Zahnatelier, Schulzenſtr. Nr. 45 u. 45. 


Eine von Stettin nach Damm, links unmittelbar am 
Wege zwiſchen dem Block- u. Zollhauſe belegene, ca. 9 Mor⸗ 
gen große Wiefe, unter Nr. 294 a u. b der Magiſtrats⸗ 
Karte, iſt zu vermiethen. 

Näheres bei Wald, Marienplatz 4. 


Comtoir 


Rudolph Goldbeek 
gr. Oderſtraße 34, 1 Treppe hoch, 


(früher Wutsdorf!’s Haus). 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, den 2. October 1867. 
Vorſtellung im Prämien⸗Abonnement. 


Der Troubadour. 
Große Oper in 4 Akten von Verdi. 


Vermiethungen. 
Ein großer Laden 4 


im neu erbauten Hauſe obere Schuhſtraße 31 iſt zu ver⸗ 
miethen, und kann auf zu wünſchende Einrichtung gerüd- 
ſichtigt werden. Näheres bei Wald, Marienplatz 4. 

Kirchplatz 2 iſt die 3 Treppen hoch belegene elegante 
Wohnung von 8 Zimmern , au und Waſſer⸗ 
leitung, wegen Verſetzung fofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth Lindenftraße Nr. 26, 
parterre links. 


Abgang und Ankunft 


Gijenbahnen und Poſten 
in Stettin. 


Babnzüge 


\ Abgang: 
nach Berlin: I. 6 u. 30 M. M II. 12 u. 45 W. 
u. 90 r. Abende | 


nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Born, II. 9 u. 58 U. 
Vorm. 1 nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 u. 15 M. Abends. 

In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyritz und Naugard, 
an Zug IV. nach Golluow, an Zug WI. nach 
Dir 905 3 Swinemünde, Cammin unt Trep⸗ 
ow a. 


nach Cöslin und Colberg: I. 7 u. 30 M. Vorm. 
II. 11 U. 32 Min. Vormitttgs (Courierzug) 
III. 5 U. 17 M. Nachm. 
nach r - Sen — Wolgaſt 
. 2 . Vorm. (Anſchluß nach Prenzlau). 
II. 7 U. 55 M. Abends. an Se En 
nach Paſewalk u. Strasburg: I. 8 u. 45 M. Morg. 
II. 1 u. 30 M. Nachm. II. 3 u. 57 M. Nachm. 
(Auſchluß an den Courierzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 Uu. 55 M. Ab. 
Aukunft: 
Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. 11 U. 23 M. 
Vorm. (Conrierzug). III. 4 u. 50 M. Nachm. 
IV. 10 u. 58 M. Abends. . 8 
Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg. II. 8 u. 30 M. 
Morg. (Bug aus Kreuz). III. II u. 54 M. Vorm. 
IV. 3 U. 44 M. Nachm. (Courierzug). W. 6 U. 17 M. 
Nachm. (Perſonenzug aus Breslau, Poſen u. Kreuz). 
VI. 9 u. 20 M 


. . Abends. 
Cöslin und Colberg; I. II U. 54 M. Vorm. 
W 3 U. 44 M. Nachm. (Eilzug). III. 9 u. 20 M. 
ends. 
Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 
Eil) 30 M. Morg. II. N 37 M. Nachm. 


Vorm. G. 8 d von Hamburg 
und Hagenow). III. 1 U. 8 Min. Nachmittage. 
IV. 7 u. 15 M. Abends. 


Boten. 
Ab A 
Kariolpoſt nach Pommerensdo U. 25 Min. früh. 
Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 45 M. fr. u. 11 U. 20. Vm. 
Kariolpoſt — ane 5 0 6 Uhr früh. 
t n > ei 1 1 5 
Bo il 30 M. Nachm. M. früh, 12 U. Mitr., 


Botenpoft nach Grabow und 11 . 5 
15 6 15 10 Min. Na gh U. 45 M. Bm 
Botenpoſt nach Pomm 11 u. Bm. u. 5 U. 
85 M. NMachm. erensdorf 11 U. 55 M. Bm. u. 5 U 


Botenpoſt nach Grünhof 5 U. 45 M. Nm. 
Perſouenpoſt nach Pölitz 5 U. 45 M. Nm. 


0 nkunft: 
Lanig Dan Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. fund 11 Uhr 


* „ Vorm. 
Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 Uhr 40 Min. fr. 
Kariolpoſt von Züllchow u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr. 
Botenpoſt von Neu⸗Torney 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 M. 
Vorm. und 5 Uhr 45 Min. Abends. 
Botenpoſt von Züllchow u. Grabow 11 U. 30 M. Vorm. 
und 7 Uhr 30 Min. Nachm. 
Botenpoſt von Pommerensdorf 11 Uhr 50 Min. Borm- 
u. 5 U. 50 Min. Nachm. 
Botenpoſt von Grünhof 5 Uhr 20 Min. Nachm 
Perſonenpoſt von Pölitz 10 Uhr Vorm. 


1 


Strasburg n. IE: I. 2 5 
1. 9 5 90 5 — 8 u. 45 M. Morg. 


0 


